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VORWORT 

 

Die Energiewende stellt eine aktuelle 
Herausforderung dar, mit der sich alle 
Akteure auseinandersetzen müssen. 
Besonders auf der regionalen Ebene 
entstehen sowohl Chancen als auch 
Konflikte, dies gilt auch und insbeson-
dere für die Region Vorpommern.  

Der Regionale Planungsverband Vor-
pommern hat den Bedarf eines regiona-
len Konzeptes  zum Umgang mit dem 
Thema erkannt. Ausgehend von der 
„Raumentwicklungsstrategie zur Anpas-
sung an den Klimawandel und Klima-
schutz“ wurde ein Regionales Energie-
konzept erstellt. Dieses enthält eine 
Analyse zur Lage in der Region und gibt 
dieser Ideen an die Hand, wie die 
Energiewende zukünftig aktiv gestaltet 
werden kann. 

Ein Ziel hierbei ist, dass die Region 
Vorpommern ihren Energiebedarf ab 
dem Jahr 2030 zu 100% aus regenerati-
ven Quellen erzeugen und auch Energie 
exportieren wird. Hiermit kann  sich 
Vorpommern zu einer Region der er-
neuerbaren Energien entwickeln. Auf 
welche Arten und mit welchen Schwer- 

 

 

 

punkten dies geschehen kann, zeigt das 
Konzept ebenfalls. 

Vorpommern hat Potenziale, die er-
neuerbaren Energien zu nutzen und 
durch die Verwirklichung regionaler 
Wertschöpfung davon zu profitieren. 
Hierfür sind auch die Einbindung in das 
überregionale Netz sowie die umwelt- 
und sozialverträgliche Gestaltung der 
Energiewende wichtig.  Denn ohne eine 
breite Akzeptanz des Energiekonzepts 
können die vorgeschlagenen Wege 
nicht beschritten und die Potenziale 
nicht genutzt werden.  

Die vorliegende Kurzfassung des      
Regionalen Energiekonzeptes Vorpom-
mern soll Ihnen eine Übersicht über die 
bisherige Entwicklung geben, aber vor 
allem Möglichkeiten aufzeigen, wie in 
der Region Vorpommern zukünftig mit 
den Herausforderungen der Energie-
wende umgegangen werden kann und 
welche Chancen sie bietet.  

 

 

Dr. Arthur König 
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WARUM WIR DIE ENERGIEWENDE 
BRAUCHEN 

Die zunehmende Verknappung fossiler Ener-
gieträger, der steigende Energiebedarf und die 
zum Schutz unseres Klimas dringend notwen-
dige Reduzierung der CO2-Emissionen haben 
die Gestaltung der zukünftigen Energieversor-
gung zu einer vordringlichen Aufgaben des 
21. Jahrhunderts gemacht. 

Ein zukunftsfähiges Energieversorgungssystem 
kommt ohne Kernenergie und zunehmend 
auch ohne fossile Energieträger aus. Es weist 
durch steigende Energieeffizienz einen konti-
nuierlich sinkenden Energieverbrauch auf. In 
ihm werden vorzugsweise erneuerbare Ener-
gien genutzt und dafür auch eine angepasste 
Infrastruktur aus Netzen und Energiespeichern 
aufgebaut. 

Energie treibt uns an. Und ohne Energie läuft 
nichts. In privaten Haushalten sorgt sie für 
Licht und Wärme, funktionierende Haushalts-
geräte, sie ermöglicht Kommunikation, Unter-
haltung und vieles mehr. Dem regionalen Ge-
werbe ermöglicht sie die Erzeugung von Pro-
dukten und die Bereitstellung von Dienstleis-
tungen. Der Kaffee am Morgen, die frischen 
Brötchen vom Bäcker um die Ecke, unsere Ta-
geszeitung, die Kleidung, die wir tragen – in 
allem und jedem steckt Energie.  

Vorpommern ist eine naturnahe Region, wel-
che durch die Küsten- und Boddenlandschaft 
und das weitgehend landwirtschaftlich genutz-
te Küstenhinterland geprägt wird. Der wertvol-
le Lebensraum, welchen unsere Region für 
Mensch, Natur und Tiere darstellt ist eine unse-

rer wichtigsten Ressourcen und besonders 
schützenswert. Die Energiewende soll auch 
zum Schutz unserer Region beitragen und den 
nachhaltigen Tourismus fördern. 

Zusätzlich soll durch die Energiewende regio-
nale Wertschöpfung geschaffen werden. Die 
Erschließung neuer Technologien und der Aus-
bau der erneuerbaren Energien schaffen Be-
schäftigung und Arbeitsplätze in der Region.  

Es gilt, die in unserer Region vorhandenen Po-
tenziale stärker zu nutzen. Ziel ist es, die Wert-
schöpfung in der Region und für die Region zu 
erweitern und eine sichere Versorgung mit 
bezahlbarer Energie zu gewährleisten. Dazu 
sind eine Fortsetzung des Umbaus der derzei-
tigen Energieversorgungssysteme auf eine 
nachhaltigere Energieerzeugung und eine we-
sentlich effizientere Energienutzung notwen-

dig. 

So soll ein sicheres, volks- und betriebswirt-
schaftlich sinnvolles, klima- und umweltscho-
nendes Energieversorgungssystem für die Re-
gion entstehen. Dieses soll insbesondere durch 
einen breiten Energiemix getragen werden, der 
insbesondere alle in der Region nutzbaren er-
neuerbaren Energien beinhaltet und der zu-
gleich von einem breiten regionalen Konsens 
akzeptiert wird. Dazu gehören insbesondere 
die Wind- und die Solarenergie, die Bioenergie 
sowie die Umweltwärme, z.B. in Form von 
Erdwärme und Geothermie. 

Ziel ist es also, die Region Vorpommern lang-
fristig zu einer Energieregion zu entwickeln. 
Wie diese Entwicklung auf der Grundlage des 
bereits Erreichten gestaltet werden kann, ist 
Gegenstand dieses Konzeptes. 
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DAS REGIONALE ENERGIEKONZEPT 

Dieses Regionale Energiekonzept für die Pla-
nungsregion Vorpommern hat der Regionale 
Planungsverband Vorpommern beauftragt. 

DAS INSTRUMENT ENERGIEKONZEPT 

Die Sicherung einer ausreichenden, preisgüns-
tigen sowie die Umwelt und das Klima scho-
nenden Energieversorgung sind, nach dem 
Verständnis vieler regionaler und lokaler Ak-
teure, Kernziele der Energiewende. Die Ener-
giewende eröffnet auch für die Region Vor-
pommern besondere Chancen, wenn ihre Ge-
staltung so gelingt, dass sowohl die Wirtschaft 
als auch Bewohner der Region an ihr teilhaben. 

Regionale Energiekonzepte sind strategische 
Planungsinstrumente. Sie sollen Regionen und 
Kommunen als Entscheidungs- und Planungs-
hilfe zur Umsetzung der Energiewende dienen. 
Dazu sind sie periodisch fortzuschreiben und in 
ihren Umsetzungsergebnissen zu prüfen. 

Dieses Energiekonzept analysiert den gegen-
wärtigen Stand der Energieversorgung der 
Region Vorpommern und zeigt Möglichkeiten 
für eine zukünftige nachhaltige Energieversor-
gung auf. Die energiepolitischen Ziele der Re-
gion Vorpommern finden dabei Berücksichti-
gung. 

Basierend auf Analysen und Prognosen zum 
Energieverbrauch und zu den Energiepotenzia-
len der Region beinhaltet das Konzept Ziele für 
die Entwicklung der regionalen Energieversor-
gung bis 2030. Im Rahmen der Konzepterstel-
lung wurde auch das energiepolitische Leitbild 
für die Region Vorpommern formuliert. 

DER KONZEPTRAUM 

Die Planungsregion Vorpommern bildet den im 
Konzept betrachteten Raum. Als nordöstlichs-
te Region Deutschlands bieten sich ihr durch 
die Lage an der Ostsee, an der Grenze zu Polen 
und im Baltikum nicht nur regionale, sondern 
auch überregionale Entwicklungschancen für 
Wertschöpfung, Kooperation und Aus-
tausch – auch im Energiebereich. 

Die aus den Landkreisen Vorpommern-
Rügen und Vorpommern-Greifswald be-
stehende Planungsregion hat insgesamt 
fast eine halbe Million Einwohner und 
eine Fläche von ca. 7.150 km2. 

Die Region wird von der Küsten- und 
Boddenlandschaft und dem weitgehend 
agrarisch genutzten Küstenhinterland 
geprägt. Knapp 65 Prozent der Gesamt-
fläche der Region werden landwirtschaft-
lich genutzt. Die Anteile an Wald- und 
Wasserflächen betragen knapp 
21 Prozent bzw. etwa 6 Prozent.  

Die beiden mit Abstand größten Städte in 
der Region sind Stralsund und Greifswald. 
Alle anderen Gemeinden sind deutlich 
kleiner (insgesamt gibt es fast 
250 Gemeinden, darunter 27 Städte). 

Die Wirtschaft basiert auf Dienstleistun-
gen und Tourismus, relativ wenig Indust-
rie und viel Landwirtschaft. 

Die Region ist vielfältig eingebunden, z.B. 
durch eine Autobahn und durch Strom- 
und Gasnetze (Lubmin ist Drehscheibe für 
Energie), Abb. 1. 

DER ZEITHORIZONT DES KONZEPTS 

Der Betrachtungszeitraum des Konzepts reicht 
von 1995 bis zum Stichjahr 2012 (bisherige 
Entwicklung) und von 2012 bis zum Jahr 2030 
(zukünftige Entwicklung) – die in Jahresschrit-
ten gerechneten Zukunftsszenarien werden 
hier nur in 5-Jahres-Schritten dargestellt.  

Abb. 1: Übersichtskarte Konzeptraum 
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IST-ANALYSE DER REGION 
VORPOMMERN 

Dieser Abschnitt stellt den derzeitigen Ener-
gieverbrauch und die Energiebereitstellung in 
Vorpommern für das Jahr 2012 dar. Die Ener-
giemengen sind jeweils in der Einheit Petajoule 
(PJ) angegeben. Mit einer Energiemenge von 
einem Petajoule können z.B. alle Haushalte 
einer Stadt wie Anklam fast zwei Jahre lang mit 
Energie versorgt werden. Der Primärenergie-
verbrauch des Landes Mecklenburg-
Vorpommern betrug 2012 etwas weniger als 
200 PJ. 

ENERGIEVERBRAUCH 

Im Jahr 2012 wurden in der Planungsregion in 
den Sektoren Privathaushalte, Kleinverbrau-
cher, Verkehr und Industrie insgesamt ca. 37 PJ 
Energie verbraucht, Abb. 2. Teilt man diesen 
Energieverbrauch nach Verbrauchersektoren 
auf, entfallen davon  

     44 % auf die Privathaushalte (16,2 PJ), 
     25 % auf Kleinverbraucher (9,3 PJ), 
     22 % auf Verkehr (8,1 PJ), 

       9 % auf den Sektor Industrie (3,4 PJ). 

Danach verbraucht der Sektor Privathaushalte 
in der Planungsregion Vorpommern (und auch 
im Land insgesamt) die meiste Energie. Er 
setzt diese für Raumheizung, Warmwasserbe-
reitung, Kochen sowie Licht/Kraft ein. 

Die Industrie – ein weiterer Verbrauchersektor 
– nutzt Energie zusätzlich als Prozessenergie 
für die Produktion. Anders als bei den Privat-
haushalten ist hier der Anteil am regionalen 

Energieverbrauch jedoch kleiner als im Lan-
desdurchschnitt – insgesamt und besonders 
auch bei den Erneuerbaren Energien und bei 
der Fernwärme. 

Im Sektor Kleinverbraucher (Gewerbe, Handel, 
Dienstleistungen und Sonstiges) wird Energie 
wiederum als Raumwärme, Warmwasser und 
Kochenergie, aber auch für typische Produkti-
onsprozesse eingesetzt. Der Endenergiever-
brauch dieses Sektors beträgt knapp 25 % des 
Landesverbrauchs, ca. 9 PJ. 

Der Energieverbrauch für Mobilität und Trans-
port ist im Sektor Verkehr ausgewiesen. Er 
besteht aus den vier wichtigsten Verkehrsbe-
reichen (Schienen-, Straßen-, Luftverkehr, 
Küsten- und Binnenschifffahrt). Der jährliche 
Energieverbrauch beträgt rund 8 PJ (ca. 22 % 
des Landesenergieverbrauchs für Verkehr). 

Abb. 3 zeigt die Energieträger, die die Verbrau-
cher in Vorpommern für die jeweiligen Zwecke 
(Raumheizung, Warmwasserbereitung, Mobili-
tät) nutzen. Teilt man den Energieverbrauch 
von ca. 37 PJ nach Energieträgern auf, dann 
entfällt der Großteil auf fossile Energieträger. 
Der Anteil der erneuerbaren Energieträger 
betrug mit 2 PJ lediglich rund 5 %. Der Großteil 
des Energiebedarfs wurde durch Kraftstoffe 
40 %), Erdgas (25 %) und Strom (20 %) ge-
deckt. 

In der mehrjährigen Betrachtung schwankt der 
Energieverbrauch Vorpommerns nur gering 
aufgrund von Witterungs- und Konjunkturein-
flüssen. Verbrauchsminderungen durch sin-
kende Einwohnerzahlen wurden bislang – in M-
V insgesamt – durch den von Jahr zu Jahr stei-
genden Verbrauch pro Kopf kompensiert. 

Abb. 2: Endenergieverbrauch nach Verbraucher- 
sektoren im Jahr 2012 

Abb. 3: Endenergieverbrauch nach Energie- 
trägern im Jahr 2012 
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installierte 
elektrische 

Leistung

Jahresstrom-
erzeugung 

installierte 
thermische 

Leistung

Jahreswärme-
erzeugung

[kWel] [MWhel/a] [MWth] [MWhth/a]
SW Barth Erdgas-BHKW 2.436 8.000  - 12.000

Erdgas-BHKW 960 7.000  - 8.000
Erdgas-BHKW 330 260  - 2.000
Erdgas-BHKW 

Greifwalder Thermoinsel
640 400 6.815 7.000

Erdgas-BHKW 
Kapaunenstraße

4.650 15.000 26.742 32.000

HKW "Helmshäger Berg" 13.800 70.000 150.745 200.000
Erdgas-BHKW 
Jungfernwiese

4.300 35.000 4.618 38.000

Erdgas-BHKW 50 450  - 800
Erdgas-BHKW 402 800  - 1.200

SW Ribnitz-Damgarten
Erdgas-BHKW 1.100 7.000  - 12.000
Erdgas-BHKW 6.252 45.000  - 75.000
Erdgas-BHKW 2.700 12.000  - 20.000

SW Torgelow

keine eigenen Energieanlagen

keine eigenen Energieanlagen

Gebietskörperschaft Bezeichnung

SW Pasewalk

SW Greifswald

SW Stralsund

4 Klein-BHKW mit Gas-Otto-Motoren und insgesamt 22,0 kWel

4 Klein-BHKW mit Gas-Otto-Motoren und insgesamt 76,0 kWel

Tab. 1: Bestand an Energieanlagen mit fossilen Energieträgern im Jahr 2012 ENERGIEERZEUGUNG 

In der Planungsregion Vorpommern wurden im 
Jahr 2012 etwa 6 PJ Strom, rund 16 PJ Wärme 
und etwa 14 PJ Kraftstoff verbraucht.  

Davon erzeugen die fünf in der Region tätigen 
Stadtwerke (Stralsund, Greifswald, Pasewalk, 
Ribnitz-Damgarten und Barth) in ihren auf fos-
silen Energieträgern basierenden Energieanla-
gen jährlich ca. 0,6 PJ Strom und etwa 1,4 PJ 
(Fern-)Wärme. Weitere 1,73 PJ für die Wärme-
bedarfsdeckung werden aus dezentralen er-
neuerbaren Energien (Biomasse, Solarthermie 
und Wärmepumpen) bereitgestellt. 

Die Bereitstellung von Energie, insbesondere 
von Strom und Fernwärme, erfolgt seitens der 
Stadtwerke in der Region noch weitgehend mit  

fossilen Energieträgern. Dazu wird eine Viel-
zahl von Energieanlagen eingesetzt, Tab. 1. 

Eine besondere Bedeutung kommt – neben der 
Stromversorgung – der Fernwärmeversorgung 
zu. So betreiben die Stadtwerke Stralsund zwei 
große und fünf kleinere FW-Netze sowie ein 
Fernkältenetz mit einer Länge von insgesamt 
ca. 58 km. Weitere innerstädtische Fernwär-
meversorgungen sind in Greifswald, Pasewalk, 
Barth, Wolgast, Bergen (Rügen), Zinnowitz und 
Anklam in Betrieb. Hinzu kommt eine steigen-
de Zahl von Nahwärmenetzen, die z.B. in (Bio-) 
Energiedörfern der Region errichtet werden. 

Die Region weist zudem einen seit vielen Jah-
ren kontinuierlich wachsenden Anlagenbe-
stand zur Nutzung erneuerbarer Energien auf.  

Eine Übersicht über den erneuerbaren Ener-
gieanlagenbestand zum Jahresende 2012 zeigt 
Tab. 2. Danach stand die Windenergie 
(onshore) an erster Stelle. Sie umfasste über 
400 Windenergieanlagen mit einer elektrischen 
Leistung von insgesamt ca. 600 MW, d.h. ca. 80 
Prozent der erneuerbaren Leistung insgesamt. 
Davon sind Anlagen mit ca. 130 MW außerhalb 
von Windeignungsgebieten errichtet worden. 

Der Windenergie folgte an zweiter Stelle die 
Photovoltaik. Sie übertraf 2012 mit 300 MW die 
Gesamtleistung des Bestands an Biogasanla-
gen von 80 MW bereits deutlich. 

Entsprechend ist auch die erneuerbare Strom-
erzeugung Vorpommerns wesentlich durch die 
Windenergie geprägt. Wie Tab. 3 zeigt, lieferte 

Abb. 4: Energieerzeugung nach Energieträgern im Jahr 2012 
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sie im Jahr 2012 ca. 6,5 PJ bzw. 80 % des ge-
samten erneuerbaren Stroms. Der Beitrag der 
Biogasanlagen erreichte mit knapp 1,6 PJ ein 
Mehrfaches der Stromerzeugung der PV-
Anlagen (diese erzeugten 2012 ca. 0,2 PJ 
Strom). Die erneuerbare Stromerzeugung ins-
gesamt beläuft sich derzeit auf ca. 8,4 PJ. 

Im Wärmebereich besteht die vorhandene An-
lagenleistung insbesondere aus einer Vielzahl 
von solarthermischen Anlagen und von Wär- 

mepumpen zur Nutzung der Umweltwärme. In 
geringer Anzahl sind kleine dezentrale Hei-
zungsanlagen vorhanden, welche Biomasse als 
Energieträger nutzen. 

Damit werden etwa 8,4 PJ Strom und 2,9 PJ an 
Wärme aus Erneuerbaren Energien bereitge-
stellt. Bezieht man diese Energiemengen auf 
den Verbrauch an Strom und Wärme, ergeben 
sich durch Erneuerbare Energien gedeckte 
Anteile am Strom- und am Wärmeverbrauch in 
Höhe von 135 % bzw. 18 %. Damit übersteigt 

die Stromerzeugung im Jahressaldo den Ver-
brauch bereits deutlich. Es ist zu erwarten, dass 
dieser Überschuss in den nächsten Jahren wei-
ter steigt. Damit nehmen allerdings auch die 
erforderlichen Transportkapazitäten zur Ablei-
tung dieses Stromüberschusses in andere Bun-
desländer zu, ggf. wird ein weiterer Ausbau der 
Netze erforderlich. Die erneuerbare Wärmeer-
zeugung kann dagegen bislang nur einen ver-
gleichsweise kleinen Anteil des Verbrauchs 

decken. 

Die Erhöhung dieses Anteils muss 
ein vordringliches Ziel auf dem 
Weg zur Energieregion sein, denn 
die Erschließung der regionalen 
Möglichkeiten zur erneuerbaren 
Wärmeerzeugung hat mehrere 
Vorteile. So bleibt z.B. die daraus 
zu ziehende Wertschöpfung in 
vollem Umfang in der Region. Die 
sich allmählich verteuernden Erd-
gasimporte können Schritt für 
Schritt abgelöst werden. Die Stär-
kung der Wertschöpfung in der 
Region schafft bzw. sichert Ar-
beitsplätze – nicht nur in der Bio-

masseerzeugung, sondern auch in der Herstel-
lung und im Betrieb der Anlagen usw. 

Welche regionalen Potenziale im Bereich der 
Strom- und Wärmebereitstellung aus erneuer-
baren Energien vorhanden sind, wird im fol-
genden Abschnitt behandelt. 

 
  

installierte, elektrische Leistung
[kWel]

Windenergieanlagen*           
(in Windeignungsgebieten)

408 571.880

Windenergieanlagen* 
(außerhalb von 

Windeignungsgebieten)
218 110.404

Biogas 147 78.958
Deponie-/Klärgas 5 1.843

Photovoltaik                        
(gesamt)

3.469 298.452

Wasserkraft
Geothermie

Wärmepumpen                                       
(in Ein- und Zweifamilienhäusern)

ca. 5.000  -

Anzahl

keine Anlagen
keine Anlagen

EE-Technologie

Tab. 2: Bestand an Energieanlagen mit erneuerbaren Energieträgern im Jahr 2012 

Tab. 3: Erneuerbare Stromerzeugung im Jahr 2012 

 Energieträger 2012 TJ Anteile in %

Windenergie 6.552 78,11

Photovoltaik 216 2,58

Biogas 1.584 18,88

Biomasse 0 0,00

Wasserkraft 0 0,00

Klär-, Deponiegas 36 0,43

Geothermie 0 0,00

VP - gesamt 8.388 100,00
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installierte 
elektrische 

Leistung

Jahresstrom-
erzeugung 

installierte 
thermische 

Leistung

Jahreswärme-
erzeugung

[kWel] [MWhel/a] [MWth] [MWhth/a]
SW Barth Erdgas-BHKW 2.436 8.000  - 12.000

Erdgas-BHKW 960 7.000  - 8.000
Erdgas-BHKW 330 260  - 2.000
Erdgas-BHKW 

Greifwalder Thermoinsel
640 400 6.815 7.000

Erdgas-BHKW 
Kapaunenstraße

4.650 15.000 26.742 32.000

HKW "Helmshäger Berg" 13.800 70.000 150.745 200.000
Erdgas-BHKW 
Jungfernwiese

4.300 35.000 4.618 38.000

Erdgas-BHKW 50 450  - 800
Erdgas-BHKW 402 800  - 1.200

SW Ribnitz-Damgarten
Erdgas-BHKW 1.100 7.000  - 12.000
Erdgas-BHKW 6.252 45.000  - 75.000
Erdgas-BHKW 2.700 12.000  - 20.000

SW Torgelow

keine eigenen Energieanlagen

keine eigenen Energieanlagen

Gebietskörperschaft Bezeichnung

SW Pasewalk

SW Greifswald

SW Stralsund

4 Klein-BHKW mit Gas-Otto-Motoren und insgesamt 22,0 kWel

4 Klein-BHKW mit Gas-Otto-Motoren und insgesamt 76,0 kWel

Tab. 1: Bestand an Energieanlagen mit fossilen Energieträgern im Jahr 2012 ENERGIEERZEUGUNG 

In der Planungsregion Vorpommern wurden im 
Jahr 2012 etwa 6 PJ Strom, rund 16 PJ Wärme 
und etwa 14 PJ Kraftstoff verbraucht.  

Davon erzeugen die fünf in der Region tätigen 
Stadtwerke (Stralsund, Greifswald, Pasewalk, 
Ribnitz-Damgarten und Barth) in ihren auf fos-
silen Energieträgern basierenden Energieanla-
gen jährlich ca. 0,6 PJ Strom und etwa 1,4 PJ 
(Fern-)Wärme. Weitere 1,73 PJ für die Wärme-
bedarfsdeckung werden aus dezentralen er-
neuerbaren Energien (Biomasse, Solarthermie 
und Wärmepumpen) bereitgestellt. 

Die Bereitstellung von Energie, insbesondere 
von Strom und Fernwärme, erfolgt seitens der 
Stadtwerke in der Region noch weitgehend mit  

fossilen Energieträgern. Dazu wird eine Viel-
zahl von Energieanlagen eingesetzt, Tab. 1. 

Eine besondere Bedeutung kommt – neben der 
Stromversorgung – der Fernwärmeversorgung 
zu. So betreiben die Stadtwerke Stralsund zwei 
große und fünf kleinere FW-Netze sowie ein 
Fernkältenetz mit einer Länge von insgesamt 
ca. 58 km. Weitere innerstädtische Fernwär-
meversorgungen sind in Greifswald, Pasewalk, 
Barth, Wolgast, Bergen (Rügen), Zinnowitz und 
Anklam in Betrieb. Hinzu kommt eine steigen-
de Zahl von Nahwärmenetzen, die z.B. in (Bio-) 
Energiedörfern der Region errichtet werden. 

Die Region weist zudem einen seit vielen Jah-
ren kontinuierlich wachsenden Anlagenbe-
stand zur Nutzung erneuerbarer Energien auf.  

Eine Übersicht über den erneuerbaren Ener-
gieanlagenbestand zum Jahresende 2012 zeigt 
Tab. 2. Danach stand die Windenergie 
(onshore) an erster Stelle. Sie umfasste über 
400 Windenergieanlagen mit einer elektrischen 
Leistung von insgesamt ca. 600 MW, d.h. ca. 80 
Prozent der erneuerbaren Leistung insgesamt. 
Davon sind Anlagen mit ca. 130 MW außerhalb 
von Windeignungsgebieten errichtet worden. 

Der Windenergie folgte an zweiter Stelle die 
Photovoltaik. Sie übertraf 2012 mit 300 MW die 
Gesamtleistung des Bestands an Biogasanla-
gen von 80 MW bereits deutlich. 

Entsprechend ist auch die erneuerbare Strom-
erzeugung Vorpommerns wesentlich durch die 
Windenergie geprägt. Wie Tab. 3 zeigt, lieferte 

Abb. 4: Energieerzeugung nach Energieträgern im Jahr 2012 
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POTENZIALE DER ENERGIEREGION 
VORPOMMERN  

Das Potenzial an Erneuerbaren Energien kenn-
zeichnet als Obergrenze den Gesamtumfang, 
in dem diese Energiequellen in Vorpommern 
zur Verfügung stehen. 

POTENZIALE EINER ERNEUERBAREN 
ENERGIEERZEUGUNG 

Die Quantifizierung der erneuerbaren Energie-
potenziale erfolgte im Energiekonzept in Form 
von technischen Potenzialen. Die auf einer 
Vielzahl von Annahmen zu den einzelnen 
Energietechnologien basierenden Ergebnisse 
zeigt Abb. 5. Wie zu erkennen ist, liegen die mit 
Abstand größten Energie- und Ausbaupotenzi-

ale in der Solarthermie (21 PJ bzw. 20 PJ). Das 
für die Planungsregion ermittelte technische 
Potenzial für Solarthermie von rund 21 PJ ba-
siert auf einer Dachflächenanalyse im Wohn-
gebäudebereich, auf einer Analyse des Nicht-
wohngebäudebestandes sowie auf einer Ana-
lyse potenzieller Freiflächen. In der Realität 
vollzieht sich eine gleichzeitige, d.h. gemischte 
Erschließung des Potenzials der Solarthermie 
und der Photovoltaik, für welche ein techni-
sches Potenzial von etwa 4 PJ ermittelt wurde. 

Die biogenen Energieträger stellen in der Pla-
nungsregion Vorpommern mit ihrem großen 
Flächenanteil ländlicher Räume und mit der 
dort ausgeprägten landwirtschaftlichen Wirt-
schaftsstruktur eine bedeutsame Option zur 

erneuerbaren Energiegewinnung dar. Entspre-
chend wurden die Potenziale für ein breites 
Spektrum dieser Energieträger abgeschätzt. 
Die Potenziale errechnen sich insbesondere 
aus der regional verfügbaren Ackerfläche und 
aus dem prozentualen Anteil dieser Ackerflä-
che, der für die Erzeugung von biogenen Ener-
gieträgern eingesetzt werden kann. Ein we-
sentlicher Vorteil biogener Energieträger ist 
ihre vergleichsweise breite Verwendbarkeit. 
Die betreffenden Potenziale werden den drei 
Hauptgruppen Biogas, feste Biomasse sowie 
flüssige Biomasse (Biokraftstoffe) zugeordnet. 
Demnach ergibt sich für Biogas ein technisches 
Potenzial von ca. 9 PJ. Für die Energieerzeu-
gung aus fester Biomasse wurde ein Potenzial 
von rund 12,75 PJ und für die Energiebereitstel-
lung durch Biokraftstoffe von ca. 2,2 PJ ermit-
telt. 

In der Planungsregion Vorpommern sind der-
zeit 23 Windeignungsgebiete mit einer Ge-
samtfläche von 3.255 ha ausgewiesen. Das 
technische Potenzial für die Windenergienut-
zung in diesen Eignungsgebieten wurde mit ca. 
9,5 PJ errechnet. Wesentliche potenzialbe-
stimmende Parameter bei der Nutzung der 
Windenergie sind die Anlagengröße (installier-
te Leistung), der Gesamtwirkungsgrad der 
Anlage sowie ihr Flächenverbrauch. Die höchs-
ten Werte für die jahresmittleren Windge-
schwindigkeiten und damit für das Ertragspo-
tenzial sind auf den Inseln Rügen sowie entlang 
der Ostseeküste (Küstenstreifen) vorzufinden. 
Dieser Verteilung können die Windeignungs-
gebiete innerhalb der geltenden rechtlichen 
Bestimmungen für deren Ausweisung nicht 
folgen. 

Abb. 5: Vergleich der EE-Potenziale zum aktuellen Nutzungsstand 
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EINORDNUNG IN DIE GESAMTBILANZ 

Bei der Angabe von technischen Potenzialen ist 
zu beachten, dass diese sich jeweils auf die 
gleiche Fläche beziehen, d.h. es kann auf einer 
bestimmten Fläche entweder das Stromerzeu-
gungs- oder das Wärmeerzeugungspotenzial 
ermittelt werden. 

Es wurde ein regionales Gesamtpotenzial an 
Erneuerbaren Energie von rund 60 PJ ermittelt. 
Dem gegenüber steht ein Energiebedarf von 
rund 40 PJ. Aktuell werden weniger als 20 % 
des technischen Potenzials, rund 11 PJ, ge-
nutzt. Dieses ist in Abb. 6 dargestellt.  

Bei näherer Betrachtung der analysierten 

Potenziale zeigt sich, dass in 
Vorpommern bislang nur die 
Potenziale zur erneuerbaren Strom-
erzeugung in größerem Umfang, d.h. 
zu rund 30 %, ausgeschöpft sind. Auch 
ein größerer Teil der Biogaspotenziale 
wird bereits genutzt. Gleichwohl 
bestehen in beiden Potenzialgruppen 
erhebliche Ausbaumöglichkeiten. Im 
Wärmebereich findet dagegen bislang 
keine nennenswerte Nutzung der 
vorhandenen Potenziale statt.  

Zentrale Ergebnisse der Potenzial-
analyse sind: 

 Das regionale Potenzial an 
Erneuerbaren Energien übersteigt deutlich 
den aktuellen sowie den in absehbarer 
Zukunft zu erwartenden Energiebedarf. 

 Bei geeigneter Nutzung der erneuerbaren 
Energiepotenziale ist eine vollständige 
Eigenversorgung Vorpommerns möglich. 

 Es ist zu erwarten, dass zuerst im Strom-
bereich zeitnah eine stabile Eigenversor-
gung erreicht werden wird. Im Wärmebe-
reich ist die Erreichung einer stabilen Eigen-
versorgung deutlich anspruchsvoller und 
zeitlich weiter entfernt. 

Dabei ist zu berücksichtigen, dass es sich 
jeweils um eine rechnerische Eigenversorgung 
handelt, die anhand von Jahresbilanzen 
beurteilt wird (unterjährig kann sich dies 
anders darstellen). Auch meint Eigenver-
sorgung nicht Autarkie, d.h. nicht die 
Abkopplung Vorpommerns von überregionalen 
Energieinfrastrukturen, in die es in verschie-
dener Weise eingebunden ist. 

Innerhalb der bestehenden Potenziale und 
Rahmenbedingungen lässt sich ein breites 
Spektrum verschiedener Entwicklungsop- 
tionen für die erneuerbare Energieerzeugung 
aufzeigen. Dazu wird davon ausgegangen, dass 
nur solche Optionen relevant sind, die eine 
Entwicklung durch Ausbau der Erneuerbaren 
Energien beinhalten. 

Solche Optionen für die Entwicklung der er-
neuerbaren Energieerzeugung unterscheiden 
sich zum einen in dem Anteil, welcher bis 2030 
erreicht werden soll. Zum anderen unter-
scheiden sich die Optionen durch die Struktur 
der erneuerbaren Energieerzeugung, dem sog. 
Energieträger-Mix. 
 

Abb. 6: Gesamtpotenzial im Vergleich zur aktuellen 
Nutzung und zum Energiebedarf 

Abb. 7: Potenziale und ihr aktueller Nutzungsgrad 
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POTENZIALE DER ENERGIEREGION 
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gung aus fester Biomasse wurde ein Potenzial 
von rund 12,75 PJ und für die Energiebereitstel-
lung durch Biokraftstoffe von ca. 2,2 PJ ermit-
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In der Planungsregion Vorpommern sind der-
zeit 23 Windeignungsgebiete mit einer Ge-
samtfläche von 3.255 ha ausgewiesen. Das 
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ten Werte für die jahresmittleren Windge-
schwindigkeiten und damit für das Ertragspo-
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LEITBILD DER ENERGIEREGION VORPOMMERN: 
Wirtschaftlich, Innovativ, Regional – WIR! ENERGIEREGION VORPOMMERN! 

Die Energieregion Vorpommern orientiert sich auf eine vollständige Deckung des regionalen Energieverbrauchs aus eigener Erzeugung sowie auf den Ener-
gieexport. Die regionale Erzeugungsstrategie setzt auf eine Ablösung fossiler Energieträger durch Erneuerbare Energien (EE), auf die Nutzung des techni-
schen Fortschritts, auf den Ausbau der Netze und auf intelligente Netzsteuerung sowie auf Speicherung. 

ÖKONOMISCH UND FORTSCHRITTLICH!  

Bis zum Jahre 2030 wird sich die Energieregion 
Vorpommern zu einer führenden Energiere-
gion in Deutschland entwickeln. Hierzu werden 
alle Potenziale erneuerbarer Energien genutzt 
werden, um bis 2030 das Ziel der 100%-
Erneuerbare-Energien-Region zu erreichen. 
Insbesondere die Technologien zur Energieer-
zeugung aus Wind, Sonne, Biomasse und Erd-
wärme werden in der Region weiterentwickelt 
und ausgebaut. Eine auf Kernspaltung beru-
hende Energieerzeugung wird ausgeschlossen. 
Lubmin soll als Standort für nicht auf Kernspal-
tung beruhende Energieerzeugung gesichert 
und ausgebaut werden. Die Forschungen für 
eine umweltverträgliche und wirtschaftliche 
Nutzung der Kernfusion am Standort Greifs-
wald werden unterstützt. Die Fachhochschule 
Stralsund baut ihren Schwerpunkt der anwen-
dungsorientierten Energieforschung aus. 

REGIONAL VERNETZT, ÜBERREGIONAL 
ERFOLGREICH! 

Die Standortpotenziale der Energieregion Vor-
pommern werden effektiv genutzt, weiter aus-
gebaut und stärker vernetzt. Eine flächende-
ckende Versorgung mit für alle bezahlbarer 
Energie ist ein Schwerpunkt der regionalen 
Energiestrategie. Der effektive Einsatz fossiler 
Energieträger wird die Energiewende in den 
größeren Städten unterstützen. Als fossiler 

Energieträger kommt vornehmlich Erdgas zum 
Einsatz. Erneuerbare Energien lösen die fossi-
len Energieträger schrittweise ab. Mit Aus-
nahme von GuD-Kraftwerken werden in Vor-
pommern keine Energieerzeugungsanlagen für 
den Einsatz fossiler Brennstoffe mehr errichtet. 
Für die Erdöl- und Erdgasgewinnung werden 
unterirdische Vorrang- und Vorbehaltsgebiete 
im fortzuschreibenden Regionalen Raument-
wicklungsprogramm Vorpommern festgelegt. 
Um zusätzlich dauerhaft Wertschöpfung für die 
Region sicherzustellen, wird der Energieexport 
gesteigert. Der Netz- und Speicherausbau wird 
weiter gefördert und vorangetrieben, um eine 
Optimierung der energietechnischen Infra-
struktur für die Region zu gewährleisten. 
 

NACHHALTIG UND ÖKOLOGISCH! 
Der Ausbau der Energieerzeugung beachtet die 
kulturlandschaftlichen Werte. Zur Energieer-
zeugung aus Biomasse wird die Landwirtschaft 
auf Basis nachhaltiger Formen der Landbewirt-
schaftung entwickelt. Maximal 30 Prozent der 
landwirtschaftlichen Nutzfläche sollen für den 
Anbau von zur Energieerzeugung genutzter 
Biomasse verwendet werden. Die energetische 
Nutzung biogener Reststoffe soll forciert wer-
den. Der Ausbau der Energieerzeugung soll 
zudem im Einklang mit den Zielen des Touris-
mus erfolgen. 

KLIMASCHÜTZEND UND AUF TEILHABE 
ORIENTIERT! 

Der Weg zur 100%-Erneuerbare-Energien-
Region erschließt unverzichtbare Beiträge zum 
Klimaschutz. Der Energieverbrauch der Region 
wird durch die Entwicklung und Umsetzung 
effektiver Strategien gesenkt. Zusätzlich wird 
der Energieverbrauch des regionalen Verkehrs 
bis 2030 zur Hälfte durch EE-Strom und durch 
CO2-neutrale Energieträger aus der Region 
gedeckt. Die Verkehrsvermeidung wird bei der 
Stadt- und Gemeindeplanung berücksichtigt. 
Kommunale Klimaschutzinitiativen werden 
gefördert und unterstützt. Die kommunale und 
private Teilhabe an der Erzeugung regenerati-
ver Energien steigert die regionale Wertschöp-
fung. 
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INTEGRATION ERNEUERBARER 
ENERGIEN UND KONVENTIONELLER 
ENERGIEERZEUGUNG 

In welchem Umfang sich die regionalen, insbe-
sondere erneuerbaren Erzeugungspotenziale 
erschließen lassen, hängt von vielen natürli-
chen, technischen, politischen, rechtlichen und 
ökonomischen Einflussfaktoren ab. Sie lassen 
sich nur zum Teil innerhalb der Region oder im 
Land verbessern. Andere Rahmenbedingungen 
werden auf überregionalen Ebenen gesetzt 
und sind kaum beeinflussbar (Deutschland, 
EU). 

Eine wichtige Voraussetzung für den Ausbau 
der erneuerbaren Energien ist die Integration 
der erneuerbaren und der bestehenden ener-
giewirtschaftlichen Strukturen in ein gemein-
sames, zukunftsfähiges Energiesystem der 
Energieregion Vorpommern. Hierzu gehören 
u.a. effiziente Energieanlagen, intelligente 
Netze und Energiespeicher. 

INTELLIGENTE NETZE 

Intelligente Netze verbinden Verbraucher und 
Erzeuger von Energie so miteinander, dass der 
Energiebedarf jederzeit ausreichend sicher 
gedeckt werden kann. Eine anforderungsge-
rechte Netzstruktur integriert unterschiedliche, 
sich in ihren Eigenschaften ergänzende, insbe-
sondere hoch effiziente und flexible Energiean-
lagen. Hinzu kommen Steuer-, Regel- und 
Speichersysteme für Energie und Leistung. 

Bei den Stromnetzen muss das Übertragungs-
netz besonders für die Durchleitung des Off-
shore-Windstroms von der Ostseeküste nach 

Süddeutschland und für den Ausbau des Ener-
giestandortes Lubmin in seiner Kapazität er-
weitert werden (z.B. durch die Netzverstärkung 
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der vielen dezentralen Heizsysteme von Erdgas 
auf erneuerbare, klimaneutrale Energieträger 
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den. 

Wärmenetze sind eine volkswirtschaftlich effi-
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Versorgungsgebietes) in einem möglichst gro-
ßen Verhältnis zueinander stehen. Dies ist in 
größeren Städten eigentlich immer der Fall, 
weshalb z.B. die Stadtwerke in Stralsund und in 
Greifswald größere Fernwärmenetze betrei-
ben. Aber auch kleinere Städte wie Anklam, 
Barth, Bergen auf Rügen, Pasewalk, Wolgast 
und Zinnowitz bieten gute Voraussetzungen 
für eine zentrale Wärmeversorgung. Schließ-
lich zeigen die Bioenergiedörfer und andere 
Gemeinden in Vorpommern, dass kleine Nah-
wärmenetze sogar im ländlichen Raum wirt-
schaftlich sind, so in Ahrenshagen-Daskow, 
Boldekow, Deyelsdorf, Millienhagen-Oebelitz, 
Putbus oder Süderholz. Solche Wärmenetze 
können mit Wärmespeichern kombiniert wer-
den, die zur besseren Auslastung der KWK-
Anlage(n) und der Erhöhung des Anteils erneu-
erbarer Energien beitragen können (z.B. Nah-
wärmeversorgung der Insel Dänholm durch die 
SWS Natur Stralsund). Interessant sind Wär-
menetze zudem, weil sie selbst als Speicher 
eingesetzt und durch dezentrale 
Einspeiseanlagen  wie  Geo-  und  Solarthermie 
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LEITBILD DER ENERGIEREGION VORPOMMERN: 
Wirtschaftlich, Innovativ, Regional – WIR! ENERGIEREGION VORPOMMERN! 

Die Energieregion Vorpommern orientiert sich auf eine vollständige Deckung des regionalen Energieverbrauchs aus eigener Erzeugung sowie auf den Ener-
gieexport. Die regionale Erzeugungsstrategie setzt auf eine Ablösung fossiler Energieträger durch Erneuerbare Energien (EE), auf die Nutzung des techni-
schen Fortschritts, auf den Ausbau der Netze und auf intelligente Netzsteuerung sowie auf Speicherung. 

ÖKONOMISCH UND FORTSCHRITTLICH!  

Bis zum Jahre 2030 wird sich die Energieregion 
Vorpommern zu einer führenden Energiere-
gion in Deutschland entwickeln. Hierzu werden 
alle Potenziale erneuerbarer Energien genutzt 
werden, um bis 2030 das Ziel der 100%-
Erneuerbare-Energien-Region zu erreichen. 
Insbesondere die Technologien zur Energieer-
zeugung aus Wind, Sonne, Biomasse und Erd-
wärme werden in der Region weiterentwickelt 
und ausgebaut. Eine auf Kernspaltung beru-
hende Energieerzeugung wird ausgeschlossen. 
Lubmin soll als Standort für nicht auf Kernspal-
tung beruhende Energieerzeugung gesichert 
und ausgebaut werden. Die Forschungen für 
eine umweltverträgliche und wirtschaftliche 
Nutzung der Kernfusion am Standort Greifs-
wald werden unterstützt. Die Fachhochschule 
Stralsund baut ihren Schwerpunkt der anwen-
dungsorientierten Energieforschung aus. 

REGIONAL VERNETZT, ÜBERREGIONAL 
ERFOLGREICH! 

Die Standortpotenziale der Energieregion Vor-
pommern werden effektiv genutzt, weiter aus-
gebaut und stärker vernetzt. Eine flächende-
ckende Versorgung mit für alle bezahlbarer 
Energie ist ein Schwerpunkt der regionalen 
Energiestrategie. Der effektive Einsatz fossiler 
Energieträger wird die Energiewende in den 
größeren Städten unterstützen. Als fossiler 

Energieträger kommt vornehmlich Erdgas zum 
Einsatz. Erneuerbare Energien lösen die fossi-
len Energieträger schrittweise ab. Mit Aus-
nahme von GuD-Kraftwerken werden in Vor-
pommern keine Energieerzeugungsanlagen für 
den Einsatz fossiler Brennstoffe mehr errichtet. 
Für die Erdöl- und Erdgasgewinnung werden 
unterirdische Vorrang- und Vorbehaltsgebiete 
im fortzuschreibenden Regionalen Raument-
wicklungsprogramm Vorpommern festgelegt. 
Um zusätzlich dauerhaft Wertschöpfung für die 
Region sicherzustellen, wird der Energieexport 
gesteigert. Der Netz- und Speicherausbau wird 
weiter gefördert und vorangetrieben, um eine 
Optimierung der energietechnischen Infra-
struktur für die Region zu gewährleisten. 
 

NACHHALTIG UND ÖKOLOGISCH! 
Der Ausbau der Energieerzeugung beachtet die 
kulturlandschaftlichen Werte. Zur Energieer-
zeugung aus Biomasse wird die Landwirtschaft 
auf Basis nachhaltiger Formen der Landbewirt-
schaftung entwickelt. Maximal 30 Prozent der 
landwirtschaftlichen Nutzfläche sollen für den 
Anbau von zur Energieerzeugung genutzter 
Biomasse verwendet werden. Die energetische 
Nutzung biogener Reststoffe soll forciert wer-
den. Der Ausbau der Energieerzeugung soll 
zudem im Einklang mit den Zielen des Touris-
mus erfolgen. 

KLIMASCHÜTZEND UND AUF TEILHABE 
ORIENTIERT! 

Der Weg zur 100%-Erneuerbare-Energien-
Region erschließt unverzichtbare Beiträge zum 
Klimaschutz. Der Energieverbrauch der Region 
wird durch die Entwicklung und Umsetzung 
effektiver Strategien gesenkt. Zusätzlich wird 
der Energieverbrauch des regionalen Verkehrs 
bis 2030 zur Hälfte durch EE-Strom und durch 
CO2-neutrale Energieträger aus der Region 
gedeckt. Die Verkehrsvermeidung wird bei der 
Stadt- und Gemeindeplanung berücksichtigt. 
Kommunale Klimaschutzinitiativen werden 
gefördert und unterstützt. Die kommunale und 
private Teilhabe an der Erzeugung regenerati-
ver Energien steigert die regionale Wertschöp-
fung. 
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 unterstützt werden können. 

Verkehrsnetze integrieren verschiedene, intelli-
gent aufeinander abgestimmte Verkehrsarten. 
Sie haben u.a. mit ihrer Linienführung, mit 
ihrer Kapazität und mit ihren Übergangsmög-
lichkeiten von einer Verkehrsart auf die andere 
einen wesentlichen Einfluss auf den Energie-
verbrauch der Verkehrsmittel. Hierzu gehört 
z.B. auch die Gewährleistung eines flüssigen 
Verkehrsablaufs, d.h. die Vermeidung von 
Sommerstaus in den Tourismusgebieten. 

SPEICHERTECHNOLOGIEN 

Die steigende Nutzung der Erneuerbaren 
Energien, die Veränderungen im Energiever-
brauch, die wachsenden Anforderungen des 
Klimaschutzes etc. erfordern nachhaltige An-
passungen des gesamten Energiesystems. Für 
ein optimales Zusammenwirken der konventi-
onellen und der Erneuerbaren Energien kommt 
neben den Netzen auch der Energie-
speicherung eine Schlüsselrolle zu. Die Ener-
gieregion Vorpommern verfügt bereits über 
eine Infrastruktur aus verschiedenen Spei-
chern. Diese gilt es weiter auszubauen. Dabei 
geht es nicht nur um Speicher für die Speiche-
rung von elektrischer Energie und Leistung. 
Auch für die Speicherung von Wärme, Gas und 
Biomasse werden geeignete Speichertechno-
logien benötigt. Dadurch wird nicht nur eine 
verstärkte Nutzung der Erneuerbaren Energien 
ermöglicht. Speicher sind auch für einen stabi-
len und sicheren Netzbetrieb und für die Ge-
währleistung einer hohen Versorgungssicher-
heit und somit für eine erfolgreiche Energie-
wende insgesamt erforderlich. 

In welchem Umfang be-
stimmte Speicher benötigt 
werden und welche Stan-
dorte zu bevorzugen sind, 
lässt sich noch nicht detail-
liert benennen. Jedoch ist zu 
erwarten, dass – ebenso wie 
die Netzinfrastrukturen – 
auch die erforderliche Spei-
cherstruktur in engem Zu-
sammenhang mit der Sied-
lungsstruktur steht. Eine 
mögliche Orientierung für 
die Anordnung der erforder-
lichen Speichersysteme 
bietet daher das Zentrale-
Orte-System. Stromspei-
cher können darüber hinaus 
in ihrer Standortverteilung 
an die Erzeugungsstandorte 
angepasst und z.B. nahe an Wind- und Solar-
parks angeordnet werden. Abb. 8 zeigt eine 
mögliche Standortverteilung von Speichern in 
Vorpommern. 

KRAFT-WÄRME-KOPPLUNG (KWK) UND 
WÄRME-NETZE 

Bestimmte Energieanlagen wie Motor-BHKW 
erlauben die gleichzeitige (gekoppelte) Erzeu-
gung von Strom und Wärme. Diese sehr effizi-
ente Energieumwandlung erlaubt eine deutlich 
höhere Ausnutzung der eingesetzten (Primär-) 
Energie als die getrennte Erzeugung. Entspre-
chend sind auch die spezifischen Betriebskos-
ten und die Emissionen geringer. Vorausset-
zung ist allerdings, dass nicht nur der Strom, 
sondern auch die Wärme genutzt wird. Jedoch 

bestehen für viele KWK-Anlagen – oft im 
Sommer und im ländlichen Raum – kaum aus-
reichende Wärmenutzungsmöglichkeiten. Um 
die vorhandenen KWK-Anlagen wirtschaftlich 
betreiben und erweitern zu können, kommt es 
daher zukünftig auch auf die Schaffung von 
Möglichkeiten für die Wärmenutzung an. Dazu 
kann insbesondere ein Transport der Wärme 
von den Erzeugungs- zu den Verbrauchsorten 
beitragen. Sofern die zu überwindende Distanz 
(Netzlänge) nicht zu groß ist, sind Wärmenetze 
hierfür sehr gut geeignet. Städte und Gemein-
den mit KWK-Anlagen sollten daher die Mög-
lichkeiten von Nahwärmesystemen in stand-
ortbezogenen Energiekonzepten prüfen. Wo 
solche Netze bereits existieren, sind ggf. Maß-
nahmen und Projekte zu entwickeln, mit denen 

Abb. 8: Beispielhafte Anordnung von  Speichern in Vorpommern 
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eine vollständigere Wärmenutzung erreichbar 
ist. 

GAS- UND DAMPF-(GUD-)KRAFTWERKE 

Während in der Region Vorpommern bereits 
eine Vielzahl von BHKW vorhanden ist, gibt es 
bislang keine GuD-Kraftwerke. Allerdings wur-
den am Standort Lubmin bereits mehrere 
Kraftwerksprojekte geplant, die die Standort-
vorteile (Verfügbarkeit von Infrastruktur, Erd-
gas und Stromnetz etc.) nutzen sollten. Als ein 
Nachteil des Standortes werden die unzurei-
chenden Nutzungsmöglichkeiten für die Wär-
me gesehen, die im GuD-Prozess entsteht. 
Dieser Nachteil ist faktisch nur durch die An-
siedlung geeigneter Industriezweige am 
Standort zu beheben. 

Ungeachtet der fraglichen Perspektiven von 
erdgasbasierten GuD-Kraftwerken am Stand-
ort Lubmin sind solche Kraftwerke in einer 
künftig stärker erneuerbaren Stromversorgung 
besonders interessant - sowohl wegen ihrer 
Fähigkeit zu schnellen Lastwechseln als auch 
wegen der Möglichkeit, mit ihnen eine fossilen 
Energieträger zu nutzen, welcher Klima und 
Umwelt im Vergleich zu Kohle und Öl weniger 
belastet. Zudem können solche Gaskraftwerke 
perspektivisch auch vergleichsweise leicht auf 
Biomethan umgestellt werden. 
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Abb. 9: Aktuelle Energiesituation der Region Vorpommern 
(Hauptenergieträger, schematisch) 

Abb. 10: Biomassestrategie 

WEGE ZUR ERNEUERBARE-ENERGIEN-
REGION 

Das 100 %-Erneuerbare-Energien-Ziel soll etwa 
um das Jahr 2030 erreicht sein. Dann soll der 
Ausbau dieser Energiequellen so vorange-
schritten sein, dass der 2030 in Vorpommern 
bestehende Bedarf an Strom, Wärme und 
Kraftstoff aus eigener Erzeugung bereitgestellt 
wird. Über diese (rechnerische) Eigenversor-
gung hinaus soll ein messbarer Energieanteil 
für den Export verfügbar sein. Weiterhin zielt 
das vorliegende Energiekonzept auf eine deut-
liche Erhöhung der in diesen Bereichen reali-
sierten Wertschöpfung und der Arbeitsplätze.  

Zur Erreichung dieses Ziels bieten sich entspre-

chend den regionalen Gegebenheiten und Po-
tenzialen verschiedene Strategieansätze an. 
Sie können als Einzelkonzepte betrachtet und 
umgesetzt werden. Im vorliegenden Energie-
konzept sind sie jedoch vielmehr als Entwick-
lungslinien einer Gesamtstrategie gedacht. 
Welche dieser Entwicklungslinien Priorität ha-
ben soll, muss periodisch hinterfragt und ggf. 
auch modifiziert und angepasst werden, etwa 
wenn sich Rahmenbedingungen für die Umset-
zung der einzelnen Strategieansätze ändern. 
Robuste Schritte zur Umsetzung der Gesamt-
strategie sind daher solche, die diese einzelnen 
Strategieansätze vorantreiben und zugleich 
Optionen für die anderen Strategien offenhal-
ten. 

DER STATUS QUO ALS 
AUSGANGSZUSTAND  

Bereits heute wird in Vorpommern mehr Strom 
erzeugt als verbraucht. Stromüberschüsse 
werden u.a. in das Nachbarland Polen expor-
tiert. Importiert wird dagegen Erdgas, das be-
sonders in der Wärmeversorgung Verwendung 
findet. 

Ein naheliegender Strategieansatz für den Weg 
zur Erneuerbare-Energien-Region besteht da-
rin, wie bisher vorrangig die erneuerbare 
Stromerzeugung auszubauen. Der Strom wird 
an Bedarfsregionen abgegeben, d.h. einge-
speist, Abb. 9. Diese Strategie macht allerdings 
einen Ausbau der Stromnetze notwendig. Die 
damit verbundenen Kosten gehen – bei den 
gegenwärtigen energiepolitischen Rahmenbe-
dingungen – jedoch zu Lasten der Verbraucher 
in der Region Vorpommern. 

1. ANSATZ: BIOMASSESTRATEGIE 

Dies zu vermeiden ist ein konkretes Ziel der 
Biomassestrategie, Abb. 10. Sie verbessert den 
Status quo, indem der Ausbau der erneuerba-
ren Stromerzeugung fortgesetzt und der in 
Vorpommern erzeugte Strom weitestgehend 
auch dort verbraucht wird (ggf. auch zu Heiz-
zwecken – in Elektro- und Nachtspeicherhei-
zungen – sowie für die E-Mobilität). Dadurch 
entfällt erstens die Notwendigkeit des Strom-
transports, d.h. der Ausbau der Übertragungs-
netze. Der notwendige Ausbau der 
Verteilnetze bleibt sowohl kosten- als auch 
erlösseitig in der Region. 

Zweitens können dadurch die nicht für eigene 
Heizzwecke benötigten Bioenergiepotenziale 
exportiert werden. Drittens verbessern sich 
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Abb. 11: Biomassesammellogistik 

Klimaschutz und Luftqualität in Vorpommern, 
weil viele dezentrale Verbrennungsprozesse 
durch Stromheizungen ersetzt werden können. 
Viertens schließlich entfallen umso mehr Kos-
ten für den Erdgaseinkauf, je mehr importier-
tes Erdgas durch den eigenen EE-Strom abge-
löst wird. 

Parallel zum Ausbau der EE-Stromerzeugung 
wird die Erzeugung von Bioenergieträgern und 
biomassebasierten Produkten ausgebaut. Die 
in der Region erzeugte Bioenergie wird jedoch 
nur zu einem Bruchteil in der Region ver-
braucht (weil vorrangig EE-Strom zum Einsatz 
kommt). Der Großteil kann vielmehr zur Er-
zeugung höherwertiger Produkte eingesetzt 
werden. Das Verarbeitungsspektrum reicht 
dabei von der Pelletierung/Brikettierung über 
die Vergasung bis hin zur hydrothermalen 

Karbonisierung der Biomasse oder zur 
chemischen H2-Herstellung. In Betracht kom-
men außerdem Bau- und Dämmstoffe, 
Schmierstoffe etc. Mit Hilfe einer geeigneten 
Biomassesammellogistik und einer geeigneten 
Prozesskette zur Herstellung werden direkt in 
der Region biomassebasierte Produkte und 
Energieträger erzeugt, welche dann exportiert 
werden, vorzugsweise kostengünstig per Schiff 
in das benachbarte Polen und in andere Ost-
seeanrainerstaaten, Abb. 11. Aufgrund der 
Vielfalt der herstellbaren Bioenergieträger und 
-produkte ergibt sich dafür auch eine Vielzahl 
potenzieller Abnehmer und Märkte. 

Durch den EE-Ausbau im Bereich der Stromer-
zeugung und der Bioenergie sowie durch den 
Export der biomassebasierten Produkte und 
Energieträger wächst die Anzahl der Arbeits-
plätze und die regionale Wertschöpfung in der 
Region. Zugleich werden mit dieser Strategie 
Emissionen von Luftschadstoffen und CO2 
vermieden, welche andernfalls aus dem Erd-
gas- bzw. Biomasseeinsatz resultieren würden. 

2. ANSATZ: BIOKRAFTSTOFFSTRATEGIE 

Der Wert von Bioenergieträgern, d.h. die mit 
ihnen erzielbare Wertschöpfung, aber auch die 
wirtschaftlich realisierbare Transportentfer-
nung und damit die Marktgröße steigen mit 
dem Grad ihrer Verarbeitung. Einen sehr hohen 
Wertzuwachs erzielt die Verarbeitung der roh-
stofflichen Biomasse zu Biokraftstoffen. Zu-
dem ist aus mehreren Gründen zu erwarten, 
dass die Nachfrage nach Biokraftstoffen mit-
telfristig wieder deutlich steigen wird. Sobald 
innovative Biokraftstoffe und Produktionsver-
fahren ihre Marktreife erlangen, können sie 

fossilen Kraftstoffen Marktanteile abringen. 
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Abb. 9: Aktuelle Energiesituation der Region Vorpommern 
(Hauptenergieträger, schematisch) 

Abb. 10: Biomassestrategie 

WEGE ZUR ERNEUERBARE-ENERGIEN-
REGION 
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DER STATUS QUO ALS 
AUSGANGSZUSTAND  
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dingungen – jedoch zu Lasten der Verbraucher 
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1. ANSATZ: BIOMASSESTRATEGIE 

Dies zu vermeiden ist ein konkretes Ziel der 
Biomassestrategie, Abb. 10. Sie verbessert den 
Status quo, indem der Ausbau der erneuerba-
ren Stromerzeugung fortgesetzt und der in 
Vorpommern erzeugte Strom weitestgehend 
auch dort verbraucht wird (ggf. auch zu Heiz-
zwecken – in Elektro- und Nachtspeicherhei-
zungen – sowie für die E-Mobilität). Dadurch 
entfällt erstens die Notwendigkeit des Strom-
transports, d.h. der Ausbau der Übertragungs-
netze. Der notwendige Ausbau der 
Verteilnetze bleibt sowohl kosten- als auch 
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Zweitens können dadurch die nicht für eigene 
Heizzwecke benötigten Bioenergiepotenziale 
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Abb. 12: Biokraftstoffstrategie 

mehreren Standorten existieren: Sowohl in 
Lubmin, Anklam und auch in Wolgast kann 
aufgrund vorhandener bzw. wieder aktivierba-
rer Produktionsanlagen Biomasse zu Biokraft-
stoffen verarbeitet werden. Für den Export 
bietet sich wiederum die Verschiffung an, z.B. 
über Sassnitz-Mukran und über die Binnenhä-
fen wie Lubmin (dort finden sich nicht nur freie 
Ansiedlungsflächen, sondern auch eine ausrei-
chende Energieversorgung; auch sind dort 
bereits branchenverwandte Unternehmen an-
gesiedelt.). 

 

 

3. ANSATZ: GEWINNUNG FOSSILER 
ENERGIETRÄGER 

In Vorpommern werden seit vielen Jahren 
fossile Energieträger gewonnen – wenn auch 
in relativ geringem Umfang und derzeit mit 
rückläufiger Tendenz. Stellt sich die am 
Standort Saal bei Barth erwartete Wirtschaft-
lichkeit der Förderung fossiler Energieträger 
ein, kann deren Förderung zu einer bedeut-
samen Quelle regionaler Wertschöpfung wer-
den und weitere Arbeitsplätze schaffen. Dies 
gilt umso mehr, wenn sich die Aufnahme bzw. 
Fortsetzung der Ölförderung auch an weite-
ren derzeit erkundeten Standorten lohnen 
sollte, z.B. auf der Insel Usedom (Lütow, 
Pudagla). Wesentliche Voraussetzungen für 
die Förderung dieser Rohstoffe werden die 
über Mindeststandards hinausgehende Um-
weltvorsorge, die Gewinnung der Akzeptanz 
der Bevölkerung vor Ort sowie die Vorsorge 
vor Beeinträchtigungen anderer Wirtschafts-

zweige wie des Tourismus sein. 

Falls die Gewinnung dieser Rohstoffe aufge-
nommen wird, sollte die Strategie darauf ge-
richtet sein, nicht nur eine geeignete Vor-Ort-
Lagerung sowie eine Logistik aufzubauen, mit 
der das geförderte Öl zu einem Verarbeitungs-
standort transportiert werden kann. Vielmehr 
sollte ein möglichst hoher Anteil der insgesamt 
erzielbaren Wertschöpfung im Land realisiert 
werden. Sofern sich z.B. die Förderung über 
längere Zeiträume erstreckt, lohnt sich ggf. 
auch der Aufbau regionaler Verarbeitungska-
pazitäten z.B. am Standort Lubmin, von wo 
ggf. auch eine Verschiffung in andere Ostsee-
anrainerstaaten möglich ist. Dies gilt umso 

mehr, wenn diese sich nach dem Förderende 
für andere Produktionsprozesse weiternutzen 
lassen, z.B. in der Biokraftstoffherstellung. Eine 
solche Möglichkeit eröffnet sich ggf., wenn die 
Rohstoffstrategie mit der Biokraftstoffstrate-
gie verbunden wird. 

STANDORTKONZEPTE 

In der Umsetzung dieser Strategien ist es er-
forderlich, eine ganze Reihe von Standorten in 
Vorpommern gezielt zu entwickeln. Dies be-
trifft nicht nur die ausgewiesenen Energiestan-
dorte, sondern z.B. auch Standorte mit wichti-
gen Infrastrukturen (z.B. die Hafenstandorte) 

Abb. 13: Strategie zur Gewinnung fossiler Energieträger 
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Abb. 14: Standortkonzept der Energieregion Vorpommern 

oder mit größeren und erweiterungsfähigen 
Gewerbeflächen. 

Im Energiekonzept sind beispielhaft drei be-
reits heute bedeutsame Standorte hinsichtlich 
ihrer Stärken, Schwächen und Entwicklungspo-
tenziale näher untersucht worden. 

Ein solcher Standort ist Lubmin bei Greifswald: 
Dieser Standort war bereits vor 1990 wegen 
des dort errichteten KKW bedeutsam. Eine auf 
Kernspaltung beruhende Energieerzeugung 
findet jedoch seit der Stilllegung des KKW im 
Jahr 1990 nicht mehr statt. Das Kraftwerk wird 
jetzt durch die EWN GmbH zurückgebaut, was 
noch viele Jahre beanspruchen wird. Wie im 
Leitbild beschrieben, soll Lubmin als Standort 
für nicht auf Kernspaltung beruhende Energie-
erzeugung gesichert und ausgebaut werden. 

Ein weiterer wichtiger Standort ist der Fährha-
fen Sassnitz. Er etabliert sich als Basishafen für 
die offshore-Windenergie. In unmittelbarer 
Nähe liegt das Industriegebiet Sassnitz-
Mukran-Lietzow. Dort lassen sich weitere In-
dustriebetriebe ansiedeln, die den Hafen logis-
tisch für die Materialversorgung und Verschif-
fung hergestellter Anlagen nutzen können. 

Als ein dritter Standort können die Städte An-
klam, Wolgast und Jarmen wachsende Bedeu-
tung für die regionale Wertschöpfung erlan-
gen. Sie liegen relativ nahe beieinander und 
können sich in interkommunaler Kooperation 
zu einem zentralen Bioenergie-Standort entwi-
ckeln und so die Biomasse-/Biokraftstoff-
strategien konkretisieren: Z.B. kann die an 
vielen Standorten in der Region dezentral er-
zeugte Biomasse nach einer ersten Aufberei-
tung an wenigen, zentraler gelegenen Sam-

mel- und Vorverarbeitungsstandorten zu-
sammengezogen werden. Dort erfolgt eine 
Zwischenlagerung und ggf. Zwischenverarbei-
tung, die dann nach einem weiteren Transport 
in den drei Städten vollendet wird. Dieses 
Konzept ist auch erweiterbar: Neben den be-
trachteten Städten können weitere Kommu-
nen und Standorte wie Torgelow oder Lubmin 
eingebunden werden. Als eine wichtige Hand-
lungsempfehlung leitet sich daraus auch der 
Aufbau eines Kompetenzzentrums Biomas-
se/Biokraftstoffe Vorpommern ab: Für die 
Umsetzung der entworfenen Strategie, des 
Energiekonzeptes und des darin enthaltenen 
Leitbildes ist ein umfassendes regionalspezifi-
sches Wissen erforderlich. Solches Wissen 
liegt derzeit bei verschiedenen Akteuren ver-
teilt vor. Es ist aber nicht nur weiterzuentwi-
ckeln, sondern Erkenntnisse und Erfahrungen 
sind auch für eine breitere Nutzung in der 
Region sowie für den Export als Know-How 
verfügbar zu machen. 

Zusammenfassend lässt sich ein übergeordne-
tes Standortkonzept für Vorpommern ableiten, 
Abb. 14. Es strukturiert die Region nach mögli-
chen prioritären Aufgabenfeldern bei der Ent-
wicklung zur Energieregion. Im Energiekonzept 
wird dafür folgende Standorteinteilung bzw. 
Schwerpunktsetzung vorgeschlagen: 

 Ribnitz-Damgarten/Barth – Bioenergie (Bio-
masse), marine Energien, 

 Hansestadt Stralsund – Windenergie, 
 Hansestadt Greifswald – Photovoltaik und 

Speicher für elektrische Energie, 
 Lubmin – nukleare und fossile Energieträger 

und -technologien, Biokraftstoffe, 

 Sassnitz-Mukran – offshore-Industrie, 
 Grimmen/“Pommerndreieck“ – erneuerbare 

(Nah-)Wärmesysteme und -speicher, 
 Wolgast/Anklam/Jarmen – Geo- und 

Solarthermie, marine Energien, Paludikultur, 
 Pasewalk/Torgelow – Herstellung von Ener-

gieanlagen, Bioenergie (Biogas). 

Diese Einteilung der Region in Teilgebiete ist 
nicht als Ausschluss von Standorten oder Ener-
giequellen zu verstehen. Sie besagt vielmehr, 
welche Standorte z.B. laut Potenzialanalyse 
besonders für bestimmte erneuerbare Ener-
giequellen geeignet sind und wie sich diese 
Standorte daher in der Energieregion Vor-
pommern profilieren können.  
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Abb. 12: Biokraftstoffstrategie 
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FÜR DEN EILIGEN LESER 

Das Regionale Energiekonzept der Planungs-
region Vorpommern wurde durch den Regiona-
len Planungsverband Vorpommern beauftragt. 

Diese Kurzfassung des Regionalen Energiekon-
zeptes stellt zunächst die aktuelle Situation in 
den Bereichen Energieverbrauch und Energie-
bereitstellung dar. Der Primärenergiever-
brauch betrug in der Region Vorpommern im 
Jahr 2012 rund 37 PJ, wobei Privathaushalte 
den größten Verbrauchsektor darstellen. Die 
Analyse der aktuellen Energiesituation zeigt, 
dass die Stromerzeugung den Verbrauch im 
Jahressaldo deutlich übersteigt. Im Wärmebe-
reich hingegen unterschreitet die Erzeugung 
im Jahressaldo rechnerisch den Verbrauch. 

Der Ist-Analyse der Energiesituation schließt 
sich die Betrachtung der regionalen Ausbaupo-
tenziale erneuerbarer Energien an. Es wurde 
ein regionales Gesamtpotenzial an Erneuerba-
ren Energie von rund 60 PJ ermittelt. Dem ge-
genüber steht ein Energiebedarf von rund 
40 PJ. Aktuell werden weniger als 20 % des 
technischen Potenzials, rund 11 PJ, genutzt.  

Die zentralen Ergebnisse der Potenzialanalyse 
sind: 

 Das regionale Potenzial an Erneuerbaren 
Energien übersteigt deutlich den aktuellen 
sowie den in absehbarer Zukunft zu erwar-
tenden Energiebedarf. 

 Bei geeigneter Nutzung der vorhandenen 
erneuerbaren Energiepotenziale ist eine 
(zumindest rechnerisch) vollständige Eigen-
versorgung der Region möglich. 

 Es ist zu erwarten, dass diese stabile Eigen-
versorgung zuerst und zeitnah im Strom-
bereich erreicht werden wird. Im Wärme-
bereich ist dies deutlich anspruchsvoller und 
zeitlich deutlich weiter entfernt. Dies kann 
allerdings beschleunigt werden, indem der 
Wärmeverbrauch von Gebäuden z.B. durch 
energetische Sanierungen gesenkt und die 
Energieeffizienz verbessert wird. 

Im Anschluss an die Potenzialanalyse wird das 
energiepolitische Leitbild der Region Vor-
pommern unter dem Leitmotto „Wirtschaft-
lich, Innovativ, Regional – WIR! 
ENERGIEREGION VORPOMMERN!“ darge-
stellt. Die Kernaussage des Leitbildes lautet: 
„Die Energieregion Vorpommern orientiert sich 
auf eine vollständige Deckung des regionalen 
Energieverbrauchs aus eigener Erzeugung so-
wie auf den Energieexport. Die regionale Er-
zeugungsstrategie setzt auf eine Ablösung 
fossiler Energieträger durch erneuerbare Ener-
gien, auf die Nutzung des technischen Fort-
schritts, auf den Ausbau der Netze und auf 
intelligente Netzsteuerung sowie auf Speiche-
rung.“ In den vier Leitthemen „Ökonomisch 
und fortschrittlich!“, „Regional vernetzt, über-
regional erfolgreich!“, „Nachhaltig und ökolo-
gisch!“ und „Klimaschützend und auf Teilhabe 
orientiert!“ werden die einzelnen Ziele genauer 
benannt. 

Das Regionale Energiekonzept endet mit der 
Darstellung verschiedener Strategien, welche 
zur Erreichung des Zieles der 100%-
Erneuerbare-Energien-Region führen können. 
Im Weiteren wird eine Biomassestrategie dar-
gestellt, welche vorschlägt, den in der Region 

erzeugten Strom vollständig selbst zu verbrau-
chen, die in der Region erzeugte Biomasse aber 
zu höherwertigen Produkten zu verarbeiten 
und zu exportieren.  

Eine zweite Strategie ist das Biokraftstoffkon-
zept. Es baut auf der Biomassestrategie auf 
und schlägt vor, die in der Region angebaute 
Biomasse zur Biokraftstofferzeugung zu nut-
zen, um unter anderem die Wertschöpfungs-
spanne zu erhöhen. 

Die Strategie zur Gewinnung fossiler Energie-
träger zielt auf die Nutzung der in der Region 
Vorpommern vorhandenen Erdölressourcen 
ab. 
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Erneuerbare-Energien-Region führen können. 
Im Weiteren wird eine Biomassestrategie dar-
gestellt, welche vorschlägt, den in der Region 

erzeugten Strom vollständig selbst zu verbrau-
chen, die in der Region erzeugte Biomasse aber 
zu höherwertigen Produkten zu verarbeiten 
und zu exportieren.  

Eine zweite Strategie ist das Biokraftstoffkon-
zept. Es baut auf der Biomassestrategie auf 
und schlägt vor, die in der Region angebaute 
Biomasse zur Biokraftstofferzeugung zu nut-
zen, um unter anderem die Wertschöpfungs-
spanne zu erhöhen. 

Die Strategie zur Gewinnung fossiler Energie-
träger zielt auf die Nutzung der in der Region 
Vorpommern vorhandenen Erdölressourcen 
ab. 
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